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Firmengeschichte

Serienfertigung bei den Henschel-Flugzeugwerken (HFW). (Kossin)

4

Seit etwa 1920 befasste sich die Familie Hen-
schel mit dem Metall verarbeitenden Gewerbe 
und baute zielstrebig eine eigene Gießerei auf. 
Die daraus entstandene, renommierte Kasseler 
Firma Henschel & Sohn AG, die sich vor allem 
mit der Konstruktion und dem Bau schwerer Lo-
komotiven sowie leistungsfähiger Lastkraftwa-
gen befasst hatte, suchte Anfang der 30er-Jahre 
des letzten Jahrhunderts neue Betätigungsfelder. 
Der Unternehmer Oscar Robert Henschel erkann-
te schnell die Zeichen der Zeit und wandte sich 
ab 1932 einem völlig neuen Produkt zu. Es ge-

lang ihm ein versiertes Entwicklungsteam unter 
Leitung von Dipl.-Ing. Friedrich Nicolaus zu bil-
den und ab Anfang 1933, mit tatkräftiger Unter-
stützung durch bereitgestellte Regierungsmittel, 
mit der Produktion neuzeitlicher Luftfahrzeuge zu 
beginnen. Am 30.03.1933 wurde dazu die bis-
herige, vom Firmeninhaber ins Leben gerufene 
Kasseler Studiengemeinschaft AG, zur Henschel 
Flugzeugwerke AG. In Johannisthal bei Berlin 
boten die leer stehenden Hallen der Ambi-Butt-
Werke genügend Raum für die Realisierung ei-
gener Entwürfe sowie für die Lizenzproduktion.



Die großen Hallen im Henschel-Flugzeugwerk in Schönefeld gehörten zu den modernsten ihrer Zeit. 
(Kossin)
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Durch staatliche Unterstützung konnte bereits 
im Oktober 1933 mit dem Bau der ersten Ei-
genkonstruktion, dem Schulflugzeug Hs 121, 
begonnen werden. Der Auftrag zur Lizenzferti-
gung von Schulflugzeugen wie der Ju W 33/34 
wurde wenig später, im März 1934, erteilt. Es 
zeigte sich schnell, dass die etwas beengten 
Verhältnisse in Johannisthal einer modernen 
Großserienfertigung im Wege standen. Be-
sonders das Reichsluftfahrtministerium (RLM) 
setzte auf neue, moderne Gebäudestrukturen 
und einen leistungsfähigen Einflugbetrieb, so-

mit auf einen eigenständigen Industrieflugplatz. 
Am 25.07.1934 konnte ein größeres, zwi-
schen Schönefeld und Diepensee im Landkreis 
Teltow gelegenes Gelände für 2,3 Millionen 
Reichsmark erworben werden. Mit dem ers-
ten Spatenstich am 15.10.1934 begann mit 
größtem Nachdruck der offizielle Aufbau des 
Werks I (Schönefeld). Schon am 14.09.1935 
war dessen Halle I fertig. Weitere für Vor- und 
Endmontage sowie mehrere Wirtschafts- und 
Werkstattgebäude folgten in schneller Folge bis 
Ende 1935.



Luftbild des Henschel-Werks in Schönefeld bei Berlin. (Schreiber)

Bald war die Einflughalle 6 einsatzbereit. Im Jahr 
1936 begann die Großserienfertigung des leich-
ten Sturzkampfflugzeugs Hs 123, dann die der 
Hs 126 sowie der Hs 129. Im nahen Diepensee 
befasste sich Henschel mit den Entwicklung von 
Flugkörpern. Die rasante Steigerung der vom RLM 
verlangten Ausbringungszahlen, die auch etliche 
Lizenzproduktionen umfasste, führte zu einem 
Mangel an genügend ausgebildeten Personal. 
Henschel übernahm daher selbst die Ausbildung. 
Die steigenden Vorgaben des RLM führten dazu, 
dass Henschel selbst Lizenzaufträge, beispiels-
weise für die Hs 126, vergeben musste. Im Werk 
II (Johannisthal) befand sich vor allem der Vor-

richtungsbau. Ab 1944 wurden die Flugzeug-
produktion auch bei Henschel mehr und mehr 
disloziert und beträchtliche Teile der Fertigung ins 
Werk III (Schönweide), das Werk IV (Warnsdorf) 
und das Werk V (Brieg) ausgelagert. Ausge-
dehnte unterirdische Anlagen, beispielsweise in 
Fürstenwalde, in Staßfurt und an anderen Orten, 
wurde vorbereitet. Ende 1944 musste die Ferti-
gung immer weiter zurückgefahren werden. Am 
22.04.1945 wurde die Produktion in Schönefeld 
eingestellt. Wenige Tage darauf besetzte die Rote 
Armee das Werk I. Somit war vorläufig nicht mehr 
an Flugzeugbau im sowjetisch besetzten Macht-
bereich Deutschlands zu denken.
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Im Jahr 1956 gründete Henschel in West-
deutschland die Tochterfirma Henschel Flug-
zeugwerke AG (HFW), die sich anfangs aus-
schließlich der Wartung und Betreuung von 
Hubschraubern für die Bundeswehr, den Grenz-
schutz und die Polizei befasste. Anfangs hatte 
die Firma ihren Sitz in Kassel-Mittelfeld, später 
kamen bis 1970 Niederlassungen in Kruft auf 
dem Hummerich und in Kassel-Waldau hinzu. 
1970 erlangten die Vereinigten Flugtechnischen 
Werke (VFW) eine Mehrheitsbeteiligung an der 

HFW AG. 1981 übernahm Messerschmitt-Böl-
kow-Blohm (MBB) die VFW und damit auch 
die dazugehörigen Werksteile der früheren HFW 
AG. MBB löste den bisherigen Hubschrauber-
bereich von HFW heraus und vereinigte die-
sen mit dem eigenen Hubschraubersegment. 
Der Bereich Getriebebetreuung wurden an die 
Zahnradfabrik Friedrichshafen AG veräußert. 
Der wichtige Unternehmensbereich Hubschrau-
ber gehört heute zur aufstrebenden Eurocopter 
Deutschland GmbH.

Luftbild der Henschel-Werke in Kassel aus dem Jahr 1940. (Kossin)
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Hs 121 2
Hs 122-Versuchsmuster 3
Hs 122 A-0  22   

(27 im Bau  
eingestellt)

Hs 123  262  
(einschließlich  
Versuchsmuster)

Hs 124-Versuchsmuster 4
Hs 125 2
Hs 126-Versuchsmuster 4
He 126 A-0 10
Hs 126 A-1 und B-1  920  

(Teile für weitere 
185)

Hs 127-Versuchsmuster 3
Hs 128 2
Hs 129-Versuchsmuster 4
Hs 129 A-0 12
Hs 129 B-0 15
Hs 129 B-1 und B-1/
trop.

100

Hs 129 B-2 1000+
Hs 129 B-3 20
Hs 129 C-1 1 (und 8 im Bau)
Hs 130-Versuchsmuster 4
Hs 130 A-0 8
Hs 130 B-0 —
Hs 130 C-0 3 (ca. 5 im Bau)
Hs 130 D-0 —
Hs 130 E-0 5
Hs 130 E-1 1-5 (im Bau)
Hs 132 5-6 (im Bau)

Lizenzfertigung:
Do 17 E  131  

(ohne Rumpf)
Do 17 F  100  

(ohne Rumpf)
Do 17 Z  320  

(ohne Rumpf)
Do 23 24
Do 217  —  

(Auftrag  storniert)

Ju W 33 und W 34 hau 909
Ju 86 94 (ohne Rumpf)
Ju 88 A-4 und A-14 1.242
Ju 88 S-3/T-3  100 (Teilauftrag 

storniert)
Ju 88 S-4/S-5  —  

(Auftrag  storniert)
Ju 188 D-1/trop  —  

(Auftrag  storniert)
Ju 388 J-2  —  

(Auftrag  storniert)
Li 11- Versuchsmuster  2  

(Auftrag im 
 November 1944)

Produktionszahlen und Lizenzproduktion
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Im Frühjahr 1933 gab das gerade geschaffene 
Reichsluftfahrtministerium (RLM) eine Ausschrei-
bung für ein Fortgeschrittenenschulflugzeug in 
Ganzmetallbauweise heraus, das im Falle des 
Krieges auch als »Heimatschutzjäger« hätte zum 
Einsatz kommen sollen. Hieraus entstanden die 
Entwürfe der Ar 76, Fw 56 und He 74, von denen 
sich die Focke-Wulf-Konstruktion letztlich durch-
setzen konnte. Am 12.05.1933 begann bei Hen-
schel die Ausarbeitung des Grundentwurfs der Hs 
121 und am 16.08.1933 dessen Konstruktion. 

Hs 121
Da die Henschel zugewiesenen Nummern 8-122 
und 8-123 bereits belegt waren, erhielt die au-
ßerdem geplante Variante als Tiefdecker die 
Bezeichnung Hs 125. Mit größtem Nachdruck 
beschäftigte sich das Entwicklungsteam anfangs 
jedoch mit der Hs 121. Am 11.09.1933 besich-
tigten Vertreter des RLM erstmals deren ab dem 
17.07.1934 entstandene hölzerne Attrappe. Der 
Entwurf gefiel, so dass zwar nicht die Entwick-
lungs- aber doch die Herstellungskosten für die 
Hs 121 V1 vom RLM übernommen wurden.

Seitenansicht des einsitzigen Übungsjagdflugzeugs Hs 121. (Nowarra)
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Der Übungsjagdeinsitzer Hs 121 konnte mit bis zu zwei MG 17 bewaffnet werden. (Nowarra)

Dreiseitenansicht der geplanten Hs 121 A-1. 
(RLM-Typenbuch)

Die erste Maschine war Ende 1934 fertig und 
wurde dem Aufsichtsrat am 16.12.1933 offiziell 
präsentiert. Der Erstflug der Hs 121 V1 (WerkNr. 
0001) erfolgte wenig später, am 04.01.1934 
durch Professor Scheubel in Johannisthal. Wäh-
rend ihrer Erprobung wurde die Hs 121 V1 bereits 
am 30.01.1934 so stark beschädigt, dass eine 
Wiederaufrüstung nicht in Frage kam. Es folgte 
die Hs 121 V2, die ihren Erstflug am 24.09.1934 

in Johannisthal absolvierte. Nach dem Nachflie-
gen durch Major Robert Ritter von Greim und 
Hauptmann Oskar Dinort am 06.06.1935, und 
der Musterzulassung durch das RLM (LC II), lief 
die Erprobung im Werk I weiter. Nach einer Mo-
torstörung konnte der Pilot die Maschine zwar 
gerade noch notlanden, doch die Schäden an der 
Zelle waren beträchtlich. Daher wurde die Hs 121 
V2 erst im April 1936 wieder flugklar.

Flugzeugtyp: Hs 121
Verwendungszweck: Fortgeschrittenen-

Übungsflugzeug
Besatzung: 1
Triebwerke: 1 x As 10 C  

(1 x 147 kW/200 PS)
Spannweite: 10,00 m
Länge: 7,30 m
Höhe: 2,30 m
Flügelfläche: 14,00 m²
Höchstgeschwindigkeit: 278 km/h
Dauergeschwindigkeit: 235 km/h
Landegeschwindigkeit: 88 km/h
Steigzeit auf 2.000 m: 2,7 min
Leermasse: 710 kg
Flugmasse: 960 kg
Dienstgipfelhöhe: 6.500 m
Reichweite: — km
Bewaffnung: 1-2 MG 17 (geplant)

10



Typenblatt des in die Hs 121 eingebauten As 10 C-Reihenmotors. (RLM-Typenbuch)

Ende 1936 wurde das zweite Versuchsmuster 
an die Flugabteilung (Fluga) der Deutschen Ver-
suchsanstalt für Luftfahrt (DVL) verkauft und am 
10.12.1936 von Schönefeld nach Staaken über-
führt. Zwischen März und Juli 1937 befand sich 

die Hs 121 V2 für kurze Zeit zur Reparatur bei 
Henschel im Werk Schönefeld. Am Ende gehörte 
das Flugzeug offiziell zum Bestand der »Flieger-
technischen Schule« (DVL) in Berlin-Adlerhof. Der 
Verbleib der Hs 121 V1 ist unbekannt.

Baumuster Werknummer Zulassung Triebwerk Erstflug
Hs 121 V1 0001 — As 10 C 04.01.1934
Hs 121 V2 0007 D-EOVA As 10 C 24.09.1934
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Die Ausschreibung des RLM für ein zweisitzi-
ges Mehrzweckflugzeug erfolgte im Frühjahr 
1933. Der in Gemischtbauweise ausgelegte 
Heeresaufklärer sollte von einem luftgekühlten 
SAM (Siemens) 22 B-Sternmotor angetrieben 
werden. Mit der Projektbearbeitung begann Hen-
schel am 09.08.1933. Die Attrappe wurde am 
20.02.1934 durch das RLM besichtigt. Für die 
künftigen Maschinen waren die Sonderausrüs-

Hs 122
tungen So I (Starrbewaffnung), So II (bewegli-
che Bewaffnung) und So III (Abwurfbewaffnung) 
vorgesehen. Ab dem 15.05.1934 begann 
der Bau der Hs 122 V1, die im Oktober 1934 
erstmals flog. Im Mai 1935 war die noch mit 
dem dicken Flügel ausgerüstete Hs 122 V1 für 
Rechlin bereitgestellt. Anschließend wurde sie 
als Erprobungsträger bei den Siemens-Werken 
eingesetzt.

Der Einbau von wassergekühlten Reihenmotoren wurde bei der Hs 122 seitens des RLM nicht 
befürwortet. (Nowarra)
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